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G. Müller. 


In land. 


Berlin den 1. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Pfarrer Behrends in Nordgermersleben, Regierungs⸗Bezirks Magde⸗ 
burg, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſo wie dem Für⸗ 
ſtenthumsgerichts⸗Rathe Fiſcher in Oels und dem katholiſchen Pfarrer Cziupke 
in Autiſchkau, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem bei dem 
Land- und Stadtgerichte in Stettin angeſtellten Kammergerichts⸗Aſſeſſor S RER: 
bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand, den Charakter als Juſtizrath zu verleihen; 
und den vormaligen Ober- Bürgermeiſter Weier zum Polizei- Rath bei der Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung in Danzig zu ernennen. — Der Juſtiz-Kommiſſarius und 
Notarius Reymann zu Birnbaum iſt in gleicher Eigenſchaft an das Land- und 
Stadtgericht zu Rawicz verſetzt worden. - 


Wenn die Gerüchte, welche gegenwärtig in Bezug auf den Austritt des Sir 
Rob. Peel aus dem brittiſchen Miniſterium im Umlauf ſind, wirklich einigen Grund 
haben, ſo mö 
Parthei, 
fein. Es läßt ſich ſehr wohl denken, daß ſelbſt ein Mann, wie Peel, dem Nie⸗ 
mand die Feſtigkeit des Vorſatzes und die Conſequenz der Durchführung abſprechen 


W ehe gegen eine, nicht allein feiner, ſondern vieler ans 
deren Wohlgefünnten ? mg, Fün as Ei W 1 unvermeidliche, 
Maßregel, die Kornbill, und überhaupt durch eine lange, bewegte, parkamenka⸗ 
riſche Laufbahn ermüdet, ſehr ernſtlich an eine Entfernung aus dem Geſchäftsleben 
bedacht fein könne. Vereinigt ſich damit noch, wie es bei Sir Robert der Fall 
iſt, der Unterſchied, daß ein bedeutendes Privatvermögen ihm den Austritt aus 
dem Staatsdienſt nicht zu einem pekuniären Opfer macht, oder ihm gar Entbeh— 
rungen auferlegt, jo läßt es ſich um ſo leichter erklären, daß er, in Augenblik— 
ken des Unmuths, ſelbſt durch feine eigenen Aeußerungen, jene, von feinen Geg— 
nern begierig aufgegriffenen und verbreiteten, Gerüchte beſtärkt haben kann. Und 
in der That dürfte er auch, falls (wie wohl jetzt kaum mehr bezweifelt werden 
kann) die Kornbill durchgeht, ſein großes Werk als vollendet anſehen, und in ru— 
biger Muße, nur der Kunſt und ihren Genüſſen lebend, auf eine Laufbahn zurück 
blicken, die von einer fo heilſamen und wichtigen Maßregel gekrönt worden ift. 
Angenommen aber, daß Sir Robert's eigene Neigung und die Schritte fei- 
ner Gegner zuſammenträfen, um den Miniſter von dem politiſchen Schauplatze 
abtreten zu laſſen, auf dem er eine fo ruhmvolle und bedeutende Stelle einnimmt, 
ſo wird ſein Austritt die Lage Europas, England gegenüber, nicht ändern. Der 
ungewiſſe Zuſtand Spaniens, die Bemühungen der verſchiedenen europäiſchen Par⸗ 
theien, einen Gemahl für die Königin Iſabella zu wählen, die tiefe Zerrüttung 
Portugals, ſowohl in finanzieller, als in allgemein politiſcher Hinſicht, die Aus 
chr euf eine Regentſchaft in Frankreich, der Zuſtand der Türkei und Griechen⸗ 
lands, kaum beendete Krieg in Indien und die Nothwendigkeit, dort bedeu— 
tende Gtreitfrüng zu unterhalten, der begonnene Krieg zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Merito, alles dies find Verhältniſſe und Beziehungen, die nach wie 
vor beſtehen und ihre Geltung haben, ja ſich vielleicht noch viel bedenklicher geſtal⸗ 
ten werden, Sir Robert mag am Ruder bleiben, oder nicht. Dieſe Verhältniſſe 
werden es aber auch zu einer unabweislichen Nothwendigkeit für England machen, 
an der Spitze feiner Regierung einen Mann zu ſehen, der die Verhältniſſe Euro⸗ 
Pas genau kennt, und es abzuwägen verſteht, wo England feinen Einfluß gel⸗ 
tend machen kann und muß. Auf Sir Roberts Seite ſtehen die Erfahrung, die 
genaue Bekanntſchaft mit der Lage und den Bedürfniſſen Europas, eine weile 
Mäßigung, gewinnendes Betragen und ein unbefleckter Charakter, gegen den ſelbſt 
ſeine Feinde auch nicht ein einziges Wort zu erheben wiſſen. und wo den Mann 
finden, der ihn in dieſem Augenblick, wenigſtens in den Meiften Beziehungen, 
erjeßte und feinen Platz angemeſſen ausfüllte? Vergeſſen wir nicht, daß der Ruf 
eines Staatsmannes viel von dem erleichtert, was, bei feiner Abweſenheit, zu 
einem ſehr ſchwierigen, ja zuweilen faſt unmöglichen, Geſchäfte wird? 
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chte dieſer wohl weniger in den Machinationen der entgegengeſetzten 
als in den eigenen Aeußerungen des berühmten Staatsmannes zu ſuchen 


Geſetzt aber auch, daß Sir Robert ſeine miniſterielle Stellung aufgäbe, ſo 
glauben wir, daß ſich daſſelbe Schauſpiel wiederholen werde, das ſich bei ſeinem 
frühern Rücktritt darbot. Wir ſind beinahe feſt überzeugt, daß, wenn in der That 
ein Whig⸗Miniſterium zu Stande käme, es ſich nicht lange halten, und man ſich 
genöthigt ſehen würde, zu den Tories, und, mit ihnen zu Sir Robert zurückzu⸗ 
kehren. — Die politiſchen Verhältniſſe haben ſich, ſeitdem die Zuſammenſetzung 
eines ſolchen Miniſteriums ſcheiterte, nicht allein nicht zu ihrem Vortheil geändert, 
ſondern ſich, wo möglich, noch bedenklicher geſtaltet, und eine neue Phaſe, die 
ſichtbare Annäherung Rußlands und Frankreichs, dürfte wohl ſchwerlich dazu bei⸗ 
tragen, den politiſchen Horizont in Bezug auf England klarer zu machen. Auch 
ſcheint man in England ſich auf Manches ernſtlich vorzubereiten, und die Whigs 
dürften, falls fie an das Ruder kommen ſollten, zwar den Schauplatz bereit, aber 
auch eine hinreichende Beſchäftigung finden, deren Ende nicht wohl abzuſehen iſt. 


Berlin. — Die Berathungen, welche über eine gemeinſame Behandlung 
und Normirung der Deutſchen Preſſe und Preßgeſetzgebung am Bundes⸗ 
tage nach einigen öffentlichen Blättern obſchweben ſollen, ſind dort, wie man aus 
zuverläſſiger Quelle verſichern hört, noch keineswegs in den regelmäßigen Geſchäfts⸗ 
gang eingetreten, ſondern vielmehr nach den erſten vorläufigen und allgemeinen 
Verhandlungen wieder ins Stocken gerathen. Daß in dieſem Augenblick keine ſo 
wichtige Angelegenheit, wie die Deutſche Preſſe iſt, beim Bundestag vorgenom⸗ 
men wird, geht ſchon aus der fortdauernden Abweſenheit des Oeſterreichiſchen 
Bundestagsgefandten und Präſidenten, Herrn Grafen von Münch⸗Bellinghauſen, 
hervor, der noch immer in Wien verweilt, und beim Bunde, wie dies dann der 
Ueblichkeit gemäß iſt, durch den Preußiſchen Geſandten ſubſtituirt wird. Da aber 
Oeſterreich ſelbſt in ſeinen eigenen Preßzuſtänden, wie es ſcheint, den Weg zeitge⸗ 
mäßer Reformen einſchlagen will, oder ſich vielmehr, um es genauer auszudrük⸗ 
ken, ſolchem Einſchlagen annähert, ſo dürfte es bei den Bundestagsverhandlun⸗ 
gan über die Preſſe ſchwerlich feinen leitenden Einfluß aufgeben. Denn wenn 
Oeſterreich feine bisherige Abſperrung gegen die allgemeinen Einwirkungen der 
Preſſe, die als Syſtem nicht länger aufrecht erhalten bleiben dürfte, aufgeben will, 
ſo wird es auch gewiß bei der beabſichtigten einheitlichen und normalen Geſtaltung 
des Deutſchen Preßgeſetzweſens, von der es auch für ſich vertrauenerregende Ga⸗ 
rantieen fordern dürfte, ſeine unmittelbare Mitwirkung nicht zurückhalten wollen. 
Wann aber dieſe Berathungen wirklich zu einer regelmäßigen geſchäftlichen Auf⸗ 
nahe bei der hohen Bundesverſammlung gelangen werden, dürſte ſchwerlich ſchon 
beſtimmt ſein. 

Breslau. — Jene Studenten, welche den Fürſtbiſchof bekanntlich fo ſchwer 
injurirten, find noch auf freiem Fuße. Der akademiſche Senat hat die diesfall⸗ 
ſige Unterſuchung zwar alsbald dem Criminalgericht übergeben, aber eine eigent⸗ 
liche Ueberführung der Injuranten iſt noch keineswegs erfolgt. Denn die Be⸗ 
weiſe gegen dieſelben find noch zu unvollſtändig, wenigſtens juriſtiſch nicht genü⸗ 
gend. Den Einen der Verklagten will man deshalb der Theilnahme an der In⸗ 
jurie überführen, weil er den Tag darauf fein bärtiges Geſicht in ein glattes vers 
wandelt und ſeine rothe Mütze mit einem Hute vertauſcht hat. Einen Andern 
will der aus Baiern mit hierher gekommene und bei der Injurie mit anweſend 
geweſene Seeretair des Fürſtbiſchofs bei einem Studentenbegräbniß erkannt haben. 
Das ſind freilich bei unſerer Juſtiz, wenn auch Verdachtsgründe, doch noch keine 
Beweiſe. Uebrigens ziehen ſich die katholiſchen Studenten der Theologie (über 
200 an der Zahl) von ihren Commilitonen gänzlich zurück. Bei der Studenten⸗ 
Reſſource haben fie ſich gar nicht betheiligt, weshalb fie auch im Vorſtande derſel⸗ 
ben nicht erſt repräſentirt werden durften. Dagegen haben die jüdiſchen Studen⸗ 
ten an der beregten Reſſource den größten Anthell genommen. Es iſt die klöſter⸗ 
liche Einrichtung des Conviets, welche die Separation der Römiſchen Studenten 
von den ketzeriſchen hierorts hervorgebracht hat. Leichter erklärbar iſt es, daß kein 
katholiſcher Student der Theologie eine hier oft vorkommende rothe Mütze mehr 
trägt. Eine ſolche Mütze hat namlich das verbannte Haupt Ronge's bedeckt, als 
er noch Student war. f 
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Elbing. Der Finanzminiſter Flottwell hat von hier aus mehrere Ausflüge 
in die Umgegend gemacht und wird heute wieder von hier abreiſen. 

Münſter, den 27. Juni. Der Zweikampf der beiden Oſſiziere des hieſigen 
13. Infanterie⸗ und des 11. Huſaren⸗Regiments hat am 22. hier ſtattgefunden. 
Der Huſaren⸗Lieutenant Frhr. v. D. iſt ſchwer verwundet. Das Duell wurde 
mit krummen Säbeln in der k. Reitbahn ausgefochten. Man glaubt, daß es in 
Folge eines Ehrengerichts eintrat, und die Alternative des Abſchieds oder des Du⸗ 
ells geſtellt war. Die Kämpfer ſchlugen ſich ohne Binde und Bandage, bis einer 
von ihnen ſo verwundet war, daß der Kampf nicht fortgeſetzt werden konnte. Klei⸗ 
nere Wunden wurden nicht geachtet. Hr. v. B. erhielt zwei leichte, Hr. v. D. 
mehrere Wunden, die ihn den Kampf fortzuſetzen hinderten. Der Ehrenrath war 
als Kampfgericht bei dem Zweikampf zugegen. Nach Beendigung deſſelben feier- 
ten die Streitenden, zur Freude der Anweſenden, ihre Verſöhnung. 

Aachen. — Die hier von 6 Jungfrauen geſtiftete Anſtalt zur Abhülfe des 
Elends verwahrloſter Kinder erregt viele Theilnahme. 
nen ſich Schweſtern der Barmherzigkeit des h. Paul von Vincenz. 


Von der Elbe. — Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich zwiſchen Frank⸗ 


reich und Rußland Annäherungen vorbereitet haben, die demnächſt eine evidentere 
Beftätigung durch diplomatiſche Nevirements erhalten werden. Franzöſiſche Jour⸗ 
nale nennen bereits den früheren Botſchafter am Petersburger Hofe als zur Wie⸗ 
derübernahme feiner eingeſtellten Funktionen deſignirt. Sofort nach dem Abgange 
des Herrn v. Barante wird Graf v. Pahlen ſich dem Hofe der Tuilerien in 
gleicher Eigenſchaft abfeiten des Ruſſiſchen Hofes bevollmächtigt vorſtellen. Mit 
dieſen Einleitungen dürfte die Aenderung des bisherigen Schmollſyſtems bezeichnet 
fein und demnächſt ein Zuſtand herbeigeführt werden, der ſich beſſer mit dem Con- 
cert europsen verträgt, welches zu den politiſchen Nothwendigkeiten gehört. Man 
behauptet auch, daß demnächſt zwiſchen Rußland und Belgien diplomatische Bezie⸗ 
hungen werden hergeſtellt werden. Was die Ruſſiſch⸗Frauzöſiſche Ausſöhnung be- 
trifft, fo ist es nicht unwahrſcheinlich, daß die Däniſchen Angelegenheiten, in fo weit 
fie die getrennte Erbfolge betreffen, dabei in Betracht gekommen find. Inſofern 
würde das Deutſche Intereſſe zeitig von den beiden Deutſchen Großmächten in 
Obacht zu nehmen ſein, natürlich nur in der Stille der Cabinette. Wir glauben, 
verſichern zu konnen, daß Preußen in Betreff dieſer Frage zwar nichts unternehmen 
wird, was gegen das Recht verſtoßen könnte, aber deshalb um jo gewiſſer Alles, 
was mit dem rechtlichen Geſichtspunkte verträglich iſt und von dem Deutſchen In: 
tereſſe geboten wird. Wenn man aber von einer Annäherung zwiſchen Oeſterreich 
und Rußland hört, ſo iſt eine ſolche in Betreff der Maßnahmen, welche die geſell⸗ 
ſchaftliche Ordnung Europas anräth, nicht zu bezweifeln; darüber hinaus darf 
man ihr kein Gewicht beilegen. Oeſterreich iſt nie ein Haarbreit von dem natio⸗ 
nalen Principe gegenüber dem Auslande abgewichen. 


Ausland. 


Defterreid. 

Wien den 26. Juni. (Bresl. Ztg.) Nach dem hier bei der Softanzlei 
eingegangenen Berichte über die Reſultate des neueſten Landtages im Königreiche 
Böhmen, ſtellt ſich auch dort ein erfreuliches Zeichen heraus. Auch dort geht 
der Adel mit dem Beiſpiele der Entſagung voran, und iſt zu Opfern für das 
allgemeine Wohl bereit. Bisher waren die adeligen Vöhmiſchen Ständemitglieder 
mit einem Fünftel der Steuer gegen die bürgerlichen Gutsbeſitzer bevorzugt. Nach 
einer von ſämmlichen adeligen Mitgliedern des Landtags nuterftügten Reſolution 
iſt der Antrag durchgegangen, auf dieſes 4 der Steuer zu verzichten. 
Sie legten dagegen den Wunſch und die Bitte zu den 5 Stufen des Throns nieder, 
daß Se. Majeſtät der Kaifer geruhen möge, dieſes Fünftheil zum Beſten des Lau⸗ 
des und Volks unter Controle einer dazu ernannten ſtändiſchen Commiſſion, mit 
Zuziehung Kaiſerlicher Commiſſärs, zu verwenden. Ferner ſtellten die Böhmi- 
ſchen Stände die dringende Bitte, daß das Lotto im ganzen Umfange des König⸗ 
reichs Böhmen, abgeſchafft werde. — Geſtern wurden unter großem Andrange 
in der Metropolitankirche zu St. Stephan die feierlichen Grequien für den verſtor⸗ 
benen Papſt abgehalten. Man bemerkte jedoch weder Equipagen des diplomati⸗ 
ſchen Corps noch des hohen Adels. Selbſt der päpstliche Nuntius Viala Prela 
ſehlte. Es ſcheint, daß dieſe Herrſchaften blos den Erequien bei Hofe beiwohnen. 
Der Fürſt Erzbiſchof Milde fungirte unter Aſſiſtenz einer zahlreichen Geißlichkeit 
In der nächſten Woche werden in den übrigen Kirchen der Stadt und Vorſtädte 
ähnliche Trauet⸗Andachten für Se. Heiligkeit abgehalten werden. — Unſere Börſe 
iſt immer in gleichem Zuſtande. Die Schwankungen dauern fort. Das neue 
Börſen⸗Regulativ ſoll erſt am 1. September in Wirkſamkeit geſetzt werden. Wenn 


es fo ſortgeht, To beſchränkt ſich die Agiotage von ſelbſt, die großen Häuſer ma⸗ 


chen wenig in Staats⸗ und Induſtrie⸗Papieren und die kleinen Agioteurs reiben 
ſich nach und nach von ſelbſt auf. — Die Italieniſche Opern⸗Saiſon geht zu Ende. 
Die Sänger und Sängerinnen haben Lorbeern geerntet und das Publikum war 
Der Direktor Pokoruy am Theater an der Wien muß feine for⸗ 


höͤchſt zufrieden. f ' 
cirten Spekulationen (die Gaſtſpiele der berühmteſten Gäste neben einander bei et: 
hoͤhten Preiſen) jetzt ſchwer büßen. Seine beiden Theater, an der Wien und in 


\ ü ſti 8 wir 
der Joſefſtadt, find meiſtens Teer. Das ungünſtige Prognofticon, welche 0 
pe 1 von zwei Theatern ſtellten, wird, fürchten wir, in Erfül⸗ 


5 * e en. 
N Frankreich. f 
Paris den 26. Juni. Der Großſiegelbewahrer hat unterm 11. Juni an 


Die jungen Mädchen nen⸗ 


die Erzbiſchöfe und Biſchöfe Frankreichs ein Schreiben erlaſſen, worin er mit der 
Anzeige von dem erfolgten Ableben des Papſtes Gregor XVI. im Auftrage des 
Königs die Aufforderung verbindet, in allen Kirchen des Landes bei dieſem Um⸗ 
ſtande Gebete anzuordnen. Vorgeſtern fand in der Metropolitan⸗Kirche von Pa⸗ 
ris für die Seelenruhe des Papſtes Gregor XVI. eine Trauerfeier ſtatt, wozu der 
ganze Klerus von Paris berufen war. Der Erzbiſchof hielt die Meſſe, deren ver⸗ 
ſchiedene Theile in Muſik ausgeführt wurden. Eine zahlreiche Meuge wohnte der 
Trauerfeier bei. Aehnliche Feierlichkeiten werden in dieſen Tagen in allen Kirchen 
von Paris gehalten werden. 

Der Courier de Havre ſchreibt, daß laut Nachrichten aus St. Pierre 
zwei Franzöſiſche Schiffe, welche an der Engliſchen Küfte Häringe kaufen wollten, 
von einer Engliſchen Kriegsbrigg weggenommen wurden, da nur Engliſche Schiffe 
Häringe dort ausführen dürften. Die Handels - Kammer von Dieppe hat ſich be⸗ 
ſchwerend an den Miniſter gewandt. 

Der Kommandant der Citadelle Ham iſt vorläufig entlaſſen worden, muß ſich 
aber auf Aufforderung vor Gericht ſtellen. 

Vom Conſtitutionel wird zum 6. Juli die Verkündigung der Ernennung von 
14 neuen Pairs aus den Reihen der Majorität angemeldet, von denen er ſchon 
die Namen aufzählt. 

Die Grubenarbeiter in den Bergwerken von Uls bei St. Gaudens haben am 
16. Juni, da man ihnen keine Erhöhung des Lohnes verwilligen wollte, die Ar⸗ 
beit verlaſſen, die fremden Arbeiter, welche fortzuarbeiten wünſchten, verjagt und 
mit denen von Melles ſich allen beſchwichtigenden Zureden der Behörden widerſetzt. 
Eine Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. 

Die in London übliche Feier des Jahrestags der Schlacht bei Waterloo ver⸗ 
ſetzt die hieſigen Zeitungen jedesmal in einen heftigen Anfall des patriotijchen 
Zorns. So rückſichtslos die Franzoſen bei den Aeußerungen ihres Nationalſtolzes 
gegen das Ausland ſind, eben ſo empfindlich zeigen ſie ſich für jede unangenehme 
Erinnerung, die ihnen von dort aus zu Theil wird. Bei uns Deutſchen ſcheint 
ſich die Sache gerade umgekehrt zu verhalten, und ich habe uns ſtark im Verdacht, 
daß wir die Feier des 18. Oktobers aus zarter Schonung für das reizbare Ner⸗ 
venſyſtem der Franzoſen abgeſchafft haben würden, wenn wir nicht aus Gründen 
der tranſcendentalen Politik dazu beſtimmt wären, auf die ſeſtliche Erinnerung an 
den Deutſchen Volksſieg zu verzichten. Wie Dem auch ſet, die Erbitterung der 
Pariſer Preſſe über das Londoner Waterlooſeſt wird diesmal durch einige beſondere 
Umſtände geſteigert. Zuerſt durch die Rede, welche der Franzöſiſche Geſandte in 
London am Tage nach jener Feier bei einer andern Feſigelegenheit an ſeine Briti⸗ 
ſchen Wirthe gerichtet hat, und in welcher unter andern anſtößigen Worten die Aeu⸗ 
ßerung vorkommt: er, der Redner, wiſſe kaum, ob er ſich unter Fremden oder 
oder unter Landsleuten befinde. Ich möchte es nicht auf mich nehmen, dieſes 
Wort des Franzöſiſchen Geſandten, unter ſolchen Umſtänden geſprochen, zu verthei⸗ 
digen, aber ich würde meinem Vaterlande Glück wünſchen, wenn ſeine diplomati⸗ 
ſchen Vertreter im Auslande ſich keine ſtärkern Anſtandswidrigkeiten und kein ſchlim⸗ 
meres Vergeſſeu ihrer Deutschen Stellung und ihrer Deutſchen Pflichten zu Schul⸗ 
den kommen ließen. 

Der böſeſte Streich aber iſt der Franzöſiſchen Nationaleigeuliebe bei Gelegen⸗ 
heit des 18. Juni in Cain geſpielt worden. Der Befehlshaber der dortigen Be⸗ 
ſatzung ließ nämlich auf die Bitte einiger ihm befreundeten Engländer an jenem 
Tage bei einem zufällig ſtattfindenden Militairkonzerte das God save de King 
ausführen, fo daß es den Anſchein gewann, als ſolle eine Franzöfifche Regiments⸗ 
muſik das Andenken an die Niederlage bei Waterloo durch das Aufſpielen des 
Britiſchen Nationalliedes mitfeiern helfen. Es bedarf gar nicht der Bemerkung, 
daß der Commandant von Caen ſicherlich nicht an den Jahrestag der Schlacht bei 
Waterloo gedacht hat, und man muß annehmen, daß es eben ſo mit den Englän⸗ 
dern war, welche das God save the King verlangten, denn ſonſt würden ſie ſich 
allerdings eines unanſtändigen Mißbrauchs der Gaſtfreundſchaft ſchuldig gemacht 
haben, und man würde alle Urſache haben, ſie perſönlich dafür zur Rechenſchaft 
zu ziehen, daß ſie ſich erlaubt, die Franzoſen auf ihrem eignen Boden zu verhöh⸗ 
nen. Immerhin aber kann ich es den Franzoſen nicht verargen, wenn fie ſich dies⸗ 
mal über das unſchuldige God save the King böſes Blut machen. Wir Deut⸗ 
ſchen würden uns freilich wegen einer ſolchen Kleinigkeit nicht erhitzen. Hören 
wir doch alle Tage mit der größten Seelenruhe der Marfeillaife zu, in der jede 
Note eine blutige Erinnerung und eine Demüthigung Deutſchlands ausſpricht, ja 
wir ſtimmen mit voller Kehle ein in das „Entendenz-vous dans les campagnes 
mugir les feroces soldats“ und in alle die anderen Schmeicheleien von dieſem 
Schlage, die das Marſeillerlied gegen uns und unſere Väter ſpeit. Wahrhaftig, 
dieſe Selbſtverläugnung iſt fo empörend, daß fie rührend wird. Sollte übrigens 
irgend Jemand ein Einverſtändniß zwiſchen dieſen Worten und den landezüblichen 
Polizeiverboten gegen die Marfeillaife ſuchen, ſo würde er dadurch nur verrathen, 
daß er nicht das Recht hat, eine Zeitung zu leſen. f 

Der Baron von Mependorf ſoll als k. ruſſiſcher Geſandte nach Paris kommen. 

Der von unſerer Regierung nach Griechenland geſandte Gen.⸗Studien⸗Inſpec⸗ 
tor Alexandre erklärt ſich dafür, daß zu einer weſentlichen Verbeſſcrung des grie⸗ 
chiſchen Unterrichts auf den franz. Gymnaſien, die neugriechiſche Sprache einge⸗ 
führt werden müßte. - 

Die hieſige poln. Geſellſchaft hat Franz Schuſelka in Hamburg für ſein neues 
fies. Werk eine Dankſchrift überſendet. — Für die Submarineboote des Herrn 
Chaſſinat, mit denen hier mehrere Verſuche gemacht worden sind, ist nun auch 
eine beſondere Prüfungs⸗Koͤnmiſſion ernannt worden. Man glaubt, daß dieſe 
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Fahrzeuge, mit denen man ſehr leicht unter die feindlichen Schiffe gelangen, die⸗ 
ſelben anzünden und in die Luftſprengen kann, beſonders für unfere Kuͤſtenbewa⸗ 
ung ſehr nützlich ſein würden. 

ü 5 Ea ein junges Mädchen von 18 Jahren aus Cignancourt 
bei Paris, welche ausgegangen war, um ſich eine Herrſchaft zu ſuchen, auf der 
Landſtraße von einem Frauenzimmer angefallen, die iht das Geld abforderte 
und als ſie dies nicht herausgeben wollte, ein Meſſer herauszog, das Mädchen 
damit niederſtach und mit dem Raube von 10 Frs. ſich entfernte. Das Mädchen 
hat ſich zwar wieder erholt, iſt aber lebensgefährlich verwundet. 5 

Bel Espejo in Andalufien hatten die Straßenräuber den Alkalden anfgeſan⸗ 
gen und verlangten 40,000 Realen Loͤſegeld, indeß wurden fie von den Trup⸗ 
pen überraſcht, welche den Alkalden befreiten und 4 von den Räubern, welche 
verwundet wurden, gefangen nahmen. 

I ee 3) 17m 

Paris. — Kaum ift in Barcelona und Catalonien die Wiederherſtellung 
der politiſchen Ruhe und Ordnung eingekehrt, ſo bringt uns die Poſt vom 18ten 
aus Barcelona bereits wieder neue Berichte von unruhigen Auftritten, die ganz in 
der unmittelbarſten Nähe der Hauptſtadt des Fuͤrſtenthums vorgefallen ſind. In 
den Gemeinden Gracia, Saus und Bordeta, die ſo zu ſagen Vorſtädte von Bar⸗ 
celona bilden, fo gering iſt ihre Entfernung davon, ſollten neue Büreaus für Er⸗ 
hebung des Oetrols (derechas de puertas) errichtet werden. Als nun zur Ein⸗ 
ſetzung der Beamten geſchritten werden ſollte, wurden dieſe von Weibern und Kin⸗ 
dern, die ſich haufenweiſe und unter großem Geſchrei und Drohungen zuſammenge⸗ 
rottet hatten, zuerſt verhöhnt und dann mit einem Hagel von Steinen begrüßt, ſo 
daß man ſich in die Nothwendigkeit verſetzt ſah, zur Wiederherſtellung ber Ord⸗ 
nung Truppen gegen dieſe Haufen anrücken zu laſſen. Nun machten aber die 
Männer mit ihren Frauen und Kindern gemeinſchaftliche Sache und verhöhnten 
auch die anrückenden Soldaten, ohne jedoch zu wagen, etwas Ernſtliches gegen 
dieſelben zu unternehmen. Die Truppen, von ihren Offizieren in den Schranken 
der Ruhe und Mäßigung gehalten, kehrten ſich aber nicht an das ſie von allen 
Seiten empfangende Hohngeſchrei, rückten ruhig und kaltblütig, Gewehr in Arm, 
gegen die Haufen vor, und dieſe flohen endlich vor ihnen; einige der Hauptſchreier, 
welche auch gegen die Joll⸗Beamten Steine geſchleudert haben ſollen, wurden feſt⸗ 
genommen. 

An anderen Orten hätte ein ſolcher Auftritt vielleicht gar keine Bedeutung. 

Dem iſt aber nicht fo in der pyrenäiſchen Halbinſel und am allerwenigſten in Ca⸗ 

talonien, wo die Köpfe bei dem geringſten Anlaß ſogleich Feuer fangen. 
Großbritannien und Irland. 

London den 25. Juni. Die beiden großen Maßregeln Sir R. Peel's, die 
Abſchafung der Korngeſete und die Zoll⸗ Tarif- Bill hatten heute im Oberh au ſe 
e Stadien, die dritte Leſung durchlaufen, um zu Landesgeſetzen erhoben 
Bil, und nachdem der 10 WE — Ye San Ed 2 
von Cleveland, Graf Stanhope und der Herzog von Richmond ihre 
Proteſte gegen die Bill erneuert und wiederholt die Untreue des Premier-Minifters 
beklagt hatten, ward die dritte Leſung ohne Abſtimmung genehmigt. Die 
Zollbill ward hierauf ohne weitere Debatte und gleichfalls ohne Ab ſtim mung 
zum drittenmale verleſen und beide Bills für die Königliche Sanetion fertig ge⸗ 
macht. Das Haus vertagte ſich unmittelbar nach Erledigung dieſer wichtigen 
Geſchäfte. 5 e 

Die vertagte Debatte über die zweite Leſung der Irländiſchen Zwangs- Bill 
ward heute im Unterhauſe von Herrn Stafford O'Brien wieder aufge⸗ 
nommen und vorzugsweiſe von den Irländiſchen und den Mitgliedern der Whig⸗ 
Pastel fortgeführt. Die Herren Hume, Charles Buller und Sheil wa— 
ren von den Gegnern der Bill, welche das Wort nahmen, die bedeutendſten. Von 
Seiten der Miniſter nahm indeß Niemand das Wort, und die Debatte bot an ſich 
5 Neues. Nach dem Schluß der Rede des Herrn Charles Buller langte die 
Botſchaft aus dem Oberhauſe an, daß die Kornbill und die Tarifbill ohne Amen- 
dement von den Lords angenommen wären, eiue Anzeige, welche von den Oppo⸗ 
ſitions⸗Bänken mit lautem Beifallruf begrüßt wurde. Es erfolgte hierauf die 
Theilung und es ergaben ſich 

für das Amendement gegen die zweite Leſung der Bill 292 Stimmen, 

dagegen 219 
Mafoeitat 
Reglern. n 73 Stimmen. 
Ane * a Bemerkungen wurden von einem Mitgliede der Re— 
ng gemacht, aus vertagt i öhnli⸗ 
chen förmfichen Geſchäfte gte ſich nach der Erledigung der gewöhnli 
d In der geſtrigen kurzen Sitzung des Hauſes ward Herrn Watſon's Bill zu 
uuſten der tümiſchen Kathollken im Comte derworſen. Die Bill des Schab⸗ 
eh wegen Verlängerung der beſtehenden Zuckerzolle bis zum 5. Auguſt 
Walt an swärtigen Amte ein Kabinet 
W. g fand im au inte ei nets⸗Rath ſtatt, welchem 
bean . Mittieer des Kabinets beiwohnten, und der gegen ae 52 
Sir * ec Man erwartete, daß ſogleich nach Beendigung der Berathungen 
Sönign me "N Ospomehouſe auf der Insel Whigt abgehen werde, um die 
gi mit dem Reſultate derſelben bekannt zu machen. Die meiſten Miniſter 
. Morgen ſchon in der Wohnung Sir R. Peels mit demſelben lange 
zen, und es iſt kein Zweifel, daß die geſtrige Abſtimmung des Unter⸗ 


L 


gegen die Bill und gegen die 
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hauſes über die Irländiſche Zwangsbill dieſe Bewegungen hervorgerufen hat, welche 
mit der Abdankung des Miniſteriums enden dürften. i 

Die Königliche Sanction wird heute Abend der Bill zur Abſchaffung der Korn⸗ 
geſetze, ſo wie der Zolltarif⸗Bill nebſt 61 anderen Bills, durch eine Kommiſſion 
im Oberhauſe ertheilt werden. 

London den 26. Juni. Es heißt, Sir R. Peel werde heute noch 
der Koͤnigin in Osbornehouſe auf der Inſel Wight feine Entlaſ⸗ 
ſung einreichen und von den Leitern der beiden großen Parteien werden im 
Haufe der Gemeinen am Montage die weiteren Erklärungen folgen. Bis dahin 
wird man nichts Beſtimmtes erfahren. Die Königin wird wahrſcheinlich ſowohl 
Lord John Ruſſel als auch Lord Lansdown von Seiten der Whigs berufen und 
man meint ziemlich allgemein, daß der Letztere eher als der Erſtere mit der Bil⸗ 
dung des Kabinets beauftragt werden ſollte. Es iſt indeß durchaus unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß Lord Lausdown jetzt einen Poſten annehmen würde, welchen er 
zweimal ausgeſchlagen hat, als er noch viel jünger und alſo auch ehrgeiziger war. 
Ich glaube deshalb, daß Lord John Ruſſell Premier⸗Miniſtet und das Kabinet 
wahrſcheinlich folgendermaßen zuſammengeſetzt werden wird. Doch gebe ich diefe 
Liſte nur als eine muthmaßliche: 

Erſter Lord des Schatzes, Lord John Ruſſellz Kanzler der Schatzkammer, 
Francis Thornhill Baring; Lord⸗Kanzler, Lord Cottenham; Präſident 
des Geh. Raths, Marquis v. Lansdowne; Lord Siegelbewahrer, Graf von 
Minds (erhält vielleicht auch den Geſandtſchaftspoſten in Wien); Seeretair für 
das Innere, Sir George Grey; Sectetair für das Auswärtige, Lord Pal⸗ 
merſton; Gecretair für die Kolonien, (2); erſter Lord der Admiralität, Lord 
Aucklandz Praſident des Indiſchen Kontroll Amtes, Sir John Hobhouſez 
Kanzler des Herzogthums Lancaſter, Lord Campbell; erſter Commiſſair der 
Wälder und Forſten, Lord Morpethz Präſident des Handels⸗Amtes, Graf 
v. Clarendon; Kriegs⸗Secretair, (2). Dieſe vorſtehenden bilden das Kabinet. 
Lord⸗Lieutenant von Irland, Graf v. Besborough; Seeretair für Irland, 
Herr Laboucherez Lord⸗Kanzler für Irland, (2); General-Prokurator, Sir 
Thomas Wilde; General⸗Fiskal, David Dundas oder John Romillyz 
Kriegs⸗Zahlmeiſter, Herr E. J. Stanley; Botſchafter in Paris, Lord Beau⸗ 
vale od. Lord Normanbyz; Seeretair des Schatzes, Sir Davis Le Marchant. 

Mit Beſtimmtheit kann man natürlich nichts wiſſen, und die obigen Ernen⸗ 

nungen liegen nur, wie man annimmt, in den Abſichten derjenigen, welche mit 
der Bildung der Verwaltung betraut werden dürften. Wenn dies in der That die 
Erneuerung des alten Whig⸗Kabinets ſein ſollte, ſo kann man wohl ſagen, daß 
dieſe Partei nichts gelernt und nichts vergeſſen hat. Aber, wie Herr Cobden ge⸗ 
ſtern am Schluſſe der Debatte, würdig der großen Rolle, die er in dieſen Augele⸗ 
genheiten geſpielt hat, mit Unabhängigkeit und Wahrheit erklärte, ſo kann allein 
die allgemeine Wahl dieſem Zwieſpalt des Hauſes ein Ziel fegen Die Parteien 
ſind aufgelöſt, das Land muß entſcheiden. 
Der Sroßmeifter der Freimaurer in London hat jeden Verkehr mit den Preu⸗ 
ßiſchen Logen aufgehoben, weil dieſe die jüdiſchen Bruder unter einem ſehr unchriſt⸗ 
lichen Vorwande ausſchließen. Vielleicht werden die Preußiſchen Logen ſich jetzt 
bewegen laſſen, nachzugeben. 

Die Verwendung von Tauchern zum Wiederauſſuchen verſunkener Dinge 
gewinnt in England einen immer größern Umfang. Die Zeitungen enthalten fort⸗ 
während Berichte, daß in untergegangenen Schiffen auf dem Grunde des Meeres 
Minen angelegt, dieſe mittelſt galvaniſcher Batterien entzündet und aus den ge⸗ 
ſprengten Theilen werthvolle Dinge an das Licht gefördert werden. 

Jet anal, hne en 

Rom den 18. Juni. Die Augsburger Poftzeitung erzählt über die Pa pſt⸗ 
wahl: „Cardinal Maſtai⸗Feretti hatte eben in dem dritten Serutinium (in wel⸗ 
chem er gewählt wurde) die Stimmzettel zu prüfen. Vierunddreißig war die zur 
Wahl nöͤthige Zahl. Als das 34 Votum in Ferretti's Hand kam, fiel er in Ohn⸗ 
macht zu Voden. Die neben ihm ſtehenden Cardinäle hoben ihn von der Erde auf 
und begleiteten ihn auf ſeinen Plaz. Der Gewählte widerſtrebte lange; auf ein⸗ 
ſtimmiges Zureden der Cardinäle willigte er endlich ein und ſprach, Thränen in 
den Augen, mit zitternden Lippen: Ecce indignus servus tuus, fiat voluntas tua. 
eg ln un iz gu 01 ; 

Brüſſel den 26. Juni. Geſtern früh find der regierende Herzog und die 
Herzogin von Sachſen⸗Koburg, nebſt dem Herzoge Ferdinand von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg von hier nach Deutſchland abgereiſt. f 

Ueber die Unruhen zu Nieuport erfährt man noch einige Einzelheiten. Nur 
der Geiſtesgegenwart und vernünftigen Beſonnenheit des Gendarmerie⸗Brigadiers 
Heindrick, der ſich mit ſeinen Gendarmen zwiſchen die Linie und die Bürger warf, 
iſt es zu verdanken, daß nicht großes Blutvergießen erfolgte. In dem Streit in 
einem Bierhauſe zwiſchen Bürger und Militair wurden gegen 17 Perſonen beider⸗ 
ſeitig verwundet. Die Generale Clump und Borremans find jetzt zu Nieuport, 
um die Ruhe wieder herzuſtellen. Die Blätter von Brügge ſprechen davon daß 
unter die Soldaten Patronen mit Kugeln ausgethellt worden waren, und daß, 
ohne geſetzliche Aufforderungen und in Abweſenheit der Civilgewalt, ein Lieutenant 
den Befehl zum Einhauen gegeben. Friedliche Perſonen, Frauen „Kinder nnd 
Greiſe, die zufällig auf der Straße ſich befanden, wurden von den heranziehen⸗ 
den Soldaten gemißhandelt und verletzt, ein alter Mann wurde lebensgefährlich 
verwundet. Der Kommandant wird eine ſchwere Verantwortung zu tragen haben. 

Traunskaukaſi en. 
Nachrichten aus Tiſtis, vom Fr. M. mitgetheilt, welche bis Ende Mat reichen, 
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melden von neuen, höchſt großartigen Rüſtungen zu einem Feldzuge gegen die hel⸗ 
denmüthigen Bergvölker. Fürſt Woronzow ſoll das Unternehmen mißbilligen und 
ſich nur einem höheren Willen fügen. Die Expedition, welche im Juni oder Juli 
unternommen werden ſoll, iſt gegen Schamils neuen Wohnort, den Aul Weden 
gerichtet, welcher etwa 12 Meilen nordöſtlich von Dargo im wildeſten Bergwalde 
liegt; fie wird in einer von Woronzow befehligten Hauptcolonne vordringen, wäh⸗ 
rend zwei Nebencolonnen (eine unter General Freitag) den Feinden vornehmlich 
Hülfe und Zufuhr abſchneiden ſollen. 
ſtellten Mittel noch bei weitem nicht ausreichen. — Schamil iſt genau von dieſen 
Plänen unterrichtet, und er ſoll beabſichtigen, während oder vor dem Aufbruche des 
Feindes eine Diverſion gegen den ſchwachen rechten Flügel der Ruſſen zu unterneh⸗ 
men; er zählt ſelbſt nach Ruſſiſchen Angaben faſt 20,000 Streiter, auch ſoll er 
bei den letzten (nach den Petersburger Bulletins völlig geſcheiterten) Zügen über 
die Sundſcha und den Terek ſeine Zwecke, nämlich Züchtigung abtrünniger Stämme 
und Verſorgung mit Proviant und Munition, völlig erreicht haben. Während 
dieſes ganzen Zuges wagte General Freitag keinen eigentlichen Angriff gegen ihn, 
und die Verluſte bei den Scharmützeln waren auf beiden Seiten ziemlich gleich. 


Vermiſchte Nachrichten. 

In der Elberfelder Zeitung bringt Jemand folgenden wirklich originellen Vor⸗ 
ſchlag zu Markte, wodurch allen „Calamitäten Lübecks mit einem Male ein Ende 
gemacht werden könne“: „Lübeck werde Preußiſch! Es wird ihm dann an 
Eiſenbahnen nicht fehlen. Die Stadt wird Preußens Haupthandelsplatz im Hafen 
an der Oſtſee werden, — und Preußen will jetzt eine Marine haben, — alle an⸗ 
deren Vortheile, welche nur gewährt werden können, wird Preußen ihr im reichen 
Maße zu verſchaffen wiſſen, ſchon des Veiſpiels halber.“ — 

So eben iſt Johannes Ronge's bei Weitem beſtes Werklein erſchienen. 
Es führt den Titel: „Die vierzehn Artikel des Badiſchen Miniſteriums wider die 

Deutſchkatholiken“, und iſt mit Herzoglich Deſſauiſcher Cenſur gedruckt. Da ſich 


Inzwiſchen ſollen die zur Verfügung ge⸗ 
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Johannes Ronge in dieſem vortrefflichen Büchlein, deſſen geringer Preis von 
zwei Silbergroſchen die weiteſte Verbreitung geſtattet, darüber mit männlicher 
Entſchiedenheit ausſpricht, was er in jedem Deutſchen Staat für die Deutſchkatho⸗ 
liken für ein Verhältniß verlangt, ſei es Jedem dringendſt empfohlen, der an dem 
Deutſch⸗Katholicismus Antheil nimmt. 8 

Nach Kutſcheit's Angabe in ſeiner Broſchüre: „Das Deutſche Kirchenthum“ 
giebt es jetzt 219 deutſch-katholiſche Gemeinden mit ungefähr 38,000 Mit⸗ 
gliedern und zwar: 28 in den Preußiſchen Provinzen Poſen (2) und Pteußen mit 
6000 Mitgliedern, und 191 Gemeinden iu dem eigentlichen Deutſchland, dar⸗ 
unter Breslau mit circa 8000, Berlin 2000, Liegnitz 1000, Frankfurt a/ M 
800, Offenbach 600, Magdeburg über 500, Worms und Ulm jede über 400. 
Potsdam, Iſerlohn, Saarbrücken, Neiſſe, jede über 300 Mitglieder. e 

Dem Triefter Beobachter zufolge, hat ein Bewohner von Hermanſtadt die 
Summe von 100 Fl. in die Sparkaſſe gelegt und teſtamentariſch darüber wie folgt 
verfügt: Wenn die geſammelten Intereſſen dieſes Kapitals, mit dem Kapitale 
ſelbſt, ſich auf 12 Millionen Fl. belaufen werden, welcher Fall in 300 Jahren 
eintreten wird, fo ſoll davon eine Million zum Bau einer reformirten Kirche ver⸗ 
wandt werden. Die zweite Million iſt zur Errichtung einer Normal⸗Schule für 
Elementar⸗Lehrer und Dorſ⸗Notare beſtimmt worden. Von der dritten Million 
wird man ein Hoſpital bauen. Zwei Millionen ſollen zur Anlegung einer länd⸗ 
lichen Muſter⸗Wirthſchaft und für eine Ackerbauſchule verwandt werden ze. Die 
letzte Million ſoll unter den Nachkommen des Stifters vertheilt werden, doch müſ⸗ 
ſen Letztere ihre Abſtammung von demſelben nachweiſen. — Der gute Mann hat 
wohl nicht daran gedacht, welche vortheilhafte Gelegenheit den künftigen Genealo⸗ 
gen durch die letzte Beſtimmung geboten wird, ihre Wiſſenſchaft geltend zu machen. 

Vor wenigen Tagen fand in der Nähe von Dresden ein Piſtolenduell zwi⸗ 
ſchen einem Rittmeiſter v. d. P. und einem H. v. O. ſtatt. Letzterer iſt bedeutend 
verwundet worden. Die Veranlaſſung zu dem Duell ſoll ſich noch von den Strei⸗ 
tigkeiten herſchreiben, die in Freiberg im vorigen Jahre zwiſchen dem dortigen Of— 
fizierkorps und den Studirenden der Berg-Akademie vorfielen. 


oder: 
Aufzügen, frei nach Bayard von Carl Blum. — 
(Vicomte: Dem. Novak, vom K. K. Hoftheater.) 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Pferderennen wird am 6. und 7. 
künftigen Monats auf der gewöhnlichen Rennbahn 
ſtattfinden. u 
Zur Verhütung von Unglücksfällen und Störun⸗ 
gen wird Nachſtehendes angeordnet: 

1) Die Reiter und Wagen dürfen nur die zum 
Eichwalde führende große Straße bis zu dem links 
von derſelben vor dem Juſtiz-Rath Hoyerſchen 
Grundſtücke abführenden Wege paffiren und auf dem 
letztern bis zur Wieſe fahren; von dort begeben ſie 

ch auf dem markirten Wege zum Nennplatze. 

2) Die Wagen der Mitglieder des Vereins finden 
ihren Platz hinter den auſgeſtellten Buden. a 
3) Zuſchauer, die während des Rennens auf ib⸗ 
rem Wagen verweilen wollen, fahren neben den Bän⸗ 
ken und Buden vorbei, und ſind dieſe Wagen jen⸗ 
feits der Buden fo aufzuſtellen, daß ſie eine Reihe 
bilden, und daß die Köpfe der Pferde nach dem War⸗ 
thafluſſe gerichtet find. 

4) Den Reitern wird ihr Platz von den an der 
Bahn aufgeſtellten Beamten angewieſen werden. 

5) Bei der Rückkehr von dem Rennplatze müſſen 
die hinter den Buden aufgeſtellten Wagen denſelben 
Weg, auf welchem ſie gekommen, die übrigen ad 3. 
bezeichneten aber den hinter dem Etabliſſement St. 
Domingo vorbeiführenden, alſo den nächſten nach 
der Stadt einſchlagen. . 

6) Das Fahren und Reiten über die Rennbahn 
iſt verboten, und es darf überhaupt nur im gewöhn⸗ 
lichen Trabe gefahren werden. 

7) Für die zu Fuße ſich einfindenden Zuſchauer 
ſind die Wege beſtimmt, welche links von der gro⸗ 
fen Straße nach dem Eichwalde über die Wieſe füh⸗ 
ren; fie haben ſich, ſofern fie nicht mit Einlaßkarten 
zur Tribüne verſehen find, diesſeits der Bänke von 
der Stadt her aufzuſtellen. N 

8) Die Rennbahn und der durch dieſelbe einge⸗ 
ſchloſſene Raum dürfen von Zuſchauern nicht betre⸗ 
ten werden. x 

9) Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 

10) Getränke, welcher Art ſie ſeyn mögen, im 
Umhertragen feil zu bieten, ift nicht erlaubt, nur 
Diejenigen dürfen Erſtiſchungen an den ihnen ange⸗ 
wieſenen Plätzen verkaufen, welche die Erloubniß 

U * ° rn 
Er Die Kutſcher dürfen nicht eher vor der Tri⸗ 
büne vorfahren, als bis fie hierzu von ihren Herr⸗ 

ften angewieſen werden, und dann darf dies nur 
im Schritt geſchehen, was auch bei dem Vorbeifah⸗ 
ren bei andern Wagen ſtreng zu beobachten if. 


= 


12) Diejenigen Kutſcher, welche obigen Anord⸗ 


nungen und den Anweiſungen der Polizeibeamten 


und Gendarmen nicht Folge leiſten, werden auf der 


Stelle verhaftet, und wenn ihr Vergehen geſetzlich 
nicht einer härtern Ahndung unterliegt, mit einem 
2iſtündigen Arreſt beſtraft werden. 

Die vorſtehenden Anordnungen bezwecken lediglich 
die Aufrechthaltung der Ordnung und Verhütung von 
Ungluͤcksfällen, weshalb darauf gerechnet wird, daß 
das Publikum bereit ſeyn wird, die Beamten hierin 
zu unterſtützen. 

Poſen, den 20. Juni 1846. 

Königl. Kommandantur Der Polizei⸗Präſident 
v. Steinäcker. v. Minutoli. 

£ Bekanntmachung. 

Der Eigenthümer Martin Münchberg zu 
Trebiſch bei Schwerin a/ W. iſt durch das Erkennt⸗ 
niß erſter Inſtanz für einen Verſchwender erklärt 
worden, weshalb ihm ferner kein Kredit bewilligt 
werden darf. 

Poſen, den 1. April 1846. 

Königl. Ober⸗Landesgericht J. Abtheilung. 


Der neue Curſus in der Töchterſchule des Königl. 


Scminars für Erzieherinnen beginnt am 6ten d. M, 


auch Kinder, die noch keinen Unterricht empfangen 
haben, werden am Aten von II bis 1 Uhr Vormit⸗ 
tags aufgenommen. 

Poſen, den 1. Juli 1846. 


Dr. Barth. 


Allen meinen Freunden und den Muſikern, 
welche bei dem am 30. Juni zu meinem Beſten ver⸗ 
anſtalteten Konzerte mitzuwirken die Güte hatten, 
fo wie einem hoch verehrten Publikum meinen 
herzinnigſten Dank mit der Verſicherung, daß mir 
der Beweis Ihres Wohlwollens ſtets unvergeßlich 
bleiben wird. 

Poſen, den 2. Juli 1846. 

Th. Joſ. Zeeh, Muſikdirektor. 


20,000 Thaler ſollen auf ſichere Hypothek ausge⸗ 
liehen werden. Das Nähere Schützenſtraße 
No. 8 b. eine Treppe hoch. 

6 — iss ER a a 
Bekanntmachung. 

Die Ausführung des Chauſſce⸗Einnehmer⸗Eta⸗ 
bliſfements bei Franowo, z Meile hinter Poſen, 
an der Chauſſee nach Schrimm, ſoll an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden, und ich habe hier⸗ 
zu einen Termin auf 

den 13ten Juli c. Vormittags 9 Uhr, 
im Lokale des Herrn Hildebrand am Neuflädter 
Markt anberaumt, zu welchem ich qualificirte Bau⸗ 
Unternehmer mit dem Bemerken einlade, daß die An⸗ 


ſchläge und Licitations-Vedingungen im Marcau des 
Herrn Wegebaumeiſter Buttmænn hier eingeſehen 
werden können. 

Nachgebote nach brendetem Lizitations ⸗ Termine 
werden nicht angenommen. 

Poſen, den 29. Juni 1846. 

Der Provinzial⸗Wegebau⸗Inſpektor 
Lange. 


Zu Kijewo bei Schroda werden am ten und 
7ten Juli d. J. nur Ochſen, Lämmer, Jungvieh, 
Fohlen und Wirthſchaftsgeräthe verlicitirt, indem 
die Pferde und Schaaſe bereits verkauft find. 


or Beachtungswerth. 2 


Meine ſeit längerer Zeit bewährte Glätt- Ma- 
ſchine empfehle ich dem hohen Adel und hochgeehr⸗ 
ten Publikum mit dem Bemerken, daß bei mir Gar⸗ 
dinen⸗ und Sopha-Bezüge gewaſchen und ſchön ge⸗ 
glättet werden. 

T. Claude, Friedrichsſtraße No. 30. 
— 11.00. 


Zwei Quartiere, Stallungen zu 10 Pferden und 
3 Magen» Kemifen find zum 1. Oktober c. zu vers 
miethen und zu erfragen in der Zeitungs-Erpedition. 


Der Laden Nr. 1. Breslauerſtraße iſt ſoſort oder 
vom 1. Oktober c. zu vermietben. 
W. Petzoldt, 
Vormund der Kurnatowskiſchen Minorennen. 


Büttelſtraße Nr. 18. find Wohnungen, ein La⸗ 
den, Pferdes Stall und Remiſe zu vermiethen. 


Die Bel-Etage des Hauſes Berlinerſtraße Nro. 
28. iſt nebſt Stallung und Wagen⸗Remiſe von Mi⸗ 
haclis c. ab, fofort zu vermiethen und das Nähere 
beim Eigenthümer zu erfahren. 


Eine bequeme Reiſegelegenheit in einer Fenſter⸗ 
Kutſche nach Berlin iſt beim Lobnfuhrmann Lenz 
Hotel de Saxe Breslauer-Straße zu finden den 4. 
oder 5. Juli früh. 7 f 


Sonnabend den Aten Juli: . 


Gung Iiches Konzert N j 


Entree à Perſon 24 Sgr. Anfang 6 Uhr. 
1 Sg 5 9 8 971 1 


Sonntag früh den 5. und Mittwoch Nachm. den 8. 
d. Mis. Schach und Scheibenſchichen auf dem hie 
gen Schützenhauſe. Ergebenſie Einledung an n. 
bekannte und unbekannte Jagd⸗ und heibenfhüt,, 
Büchſen find in Auswahl zum Gebrauch vorhand 


